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Briefe
AN DIE

HERAUSGEBER
DIE SEITE DER LESER

An die
Redaktion des « Schweizer-Spiegel »

Storchengasse 16, Z ü r i c h 1.

Die Märznümmer Ihrer Zeitschrift ist
in meiner Hand. Da erinnere ich mich
des Artikels von Abraham Kellenwurf in
der Januar-Nummer. Ich wollte Ihnen
dazu etwas schreiben.

Also, ich gehe mit den bekannten
Gedankengängen des sicher « bekannten
Schweizer Architekten » vollständig einig,
bis auf den Schluss. Da wird nämlich
auf einmal etwas viel verlangt. Unsere
bescheidenen Urner, Glarner, Schwyzer
und vielleicht auch noch die Basler
sollen auf einmal sich hinter dem breiten

Rücken des amerikanischen Winkelrieds

vordrängen und unsere Stadträte
und Abgeordneten überreden und die
Staketenzäune um unsere Villenvorgärten

mit vereinten Kräften ausreissen,
unsere Gärten also öffnen, damit jeder
an dem Grün von rechts und links
teilhabe. Abraham Kellenwurf scheint das
Hindernis für dieses Vorgehen
hauptsächlich bei unsern Stadtvätern zu
suchen. Er scheint aber der Stosskraft der
erwähnten Innerschweizer, auch wenn
die Basler noch dazu stossen, nicht so

ganz zu trauen, so dass er zuerst die
Stadtväter etwas mürbe machen möchte,
damit der Stoss hinter dem Rücken hervor

besser gelingt. Wie steht es nun
damit Wenn heute jemand auf die Idee

CIGARES
WEBER

kommt, seinen Garten ohne Einfriedigung

zu lassen, so wird dem wenigstens
bei uns in Zürich nichts in den Weg
gelegt. Ich erinnere an die schönen
offenen Gärten der allgemeinen
Baugenossenschaft an der Toblerstrasse.
Auch an der Drusbergstrasse in der
Eierbrecht wurde etwas Ähnliches
versucht. Alles mit behördlicher Genehmigung.

Leider wohnen aber in diesen
Häusern meistens keine der so fortschrittlichen

und kampfeslustigen Innerschweizer,

wie sie von Abraham Kellenwurf
erwähnt werden. Diese Bewohner wollen
nämlich ausgerechnet Staketenzäune. Da
es sich um Genossenschaften handelt,
wo jeder Bewohner sich als Mitbesitzer
fühlt und es tatsächlich auch ist, werden
Versammlungen über Versammlungen
einberufen, und jedesmal wird beschlossen

: Staketenzäune müssen her. Und
warum das Nur wegen des Nachbars
Hund. Manchmal werden auch noch des
Nachbars Kinder angeführt, aber der
Hauptgrund ist immer der Hund des
Nachbars. Was der alles anstellt Sie
können sich das jedenfalls vorstellen,
auch wenn Sie zufälligerweise keinen
Hund als Nachbarn haben. Auch bei
den Einzelvillenbesitzern scheint der
gleiche Grund ausschlaggebend zu sein.

Ich möchte Sie deshalb bitten, meinen
verehrten Kollegen Herrn Abraham
Kellenwurf zu veranlassen, dass er bei
nächster Gelegenheit in seinem Artikel

WEBER SÖHNE ArG.MENZIKEN
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^àN <lis

ksclnlction clss « Zolrrvsiüsr-LpisNsl »

LtorolrsnInsss 16, 2! n r i o lr 1.

Ois lrlnrzinnininsr Ilrrsr 2sitsolrriit ist
in insinsr llnrrcl. On srinnsrs iolr rniolr
clss àtilcsls von ^.Ornlrnrn I^sllsnrvnri in
clsr lnnnnr-llninrnsn lolr rvollts Ilrnsn
cln^n strvss solrrsidsn.

^.lso, iolr gslrs init clsn Oslcnnntsn (ls-
clnnlcsngnnIsn clss siolrsr « Oslcnnntsn
Lolrrvsi^sr ^Vrolritslctsn » vollstnncliI sirnI,
Ois nni clsn Lolrlnss. On rvircl nnnrliolr
nni sininnl stvrns visl vsrlnnIt> Onssrs
Ossolrsiclsnsn Ilrnsr, (llnrnsr, Lolrrv^^sr
nncl visllsiolrt nnolr nook clis Lnslsr
solisn nni sininnl siolr lrintsr clsnr Orsi-
tsn Onolcsn clss nnrsrilcnnisolrsn Minlcsl-
riscls vorclrnnIsn nncl nnssrs Ztncltrnts
nncl ^VlzIsorclnstsn nOsrrsclsn nncl clis
Ltnlcstsn^nnns nrn nnssrs VillsnvorInr-
tsn init vsrsintsn l^rnitsn nnsrsisssn,
nnssrs (lnrtsn nlso öiinsn, clnrnit jsclsr
nn clsrn (lrnn von rsoitls nncl links tsil-
lrnOs. ^Ornlrnnr lvsllsnvrnri solrsint clns
ûincàsrnis inr clissss Vorgslrsn lrnnpt-
snolrliolr Osi unssrn Ltncltvntsrn ?n sn-
olrsrr, Or solrsint nOsr clsr Ztosskrnit clsr
srrvnlrntsn lnnsrsolrrvsi^sr, nnolr vrsnn
ciis Lnslsr noolr cln^u stosssn, niolrt so

Ann? 2n trsnsn, so clnss sr insist clis
Ztncltvntsr strvns innrOs rnnolrsn rrröolrts,
clnrnit clsr Ltoss lrintsr clsrn Oriolcsn Irsr-
vor Ossssr gslingt. Mis stslrt ss nnn
clnrnit? Msnn lrsnts jsrnnncl nni ciis Iclss

cis^kk5

kornrnt, ssinsn (lnrtsn olrns Oiniriscli-
gunI 2N Insssn, so rvircl clsrn rvsniN^tsns
Osi nns in Onriolr nioirts in cisn Msg
gslsgt, loir srinnsrs nn clis solrönsn
oiisnsn (lnrtsn clsr nllgsrnsinsn Lnn-
Zsnosssnsolrnit nn clsr 1oOlsrstrnsss>
àolr nn clsr OrnsOsrgstrnsss in clsr
OisrOrsolrt vrnrcls strvns A.lrnliclrss vsr-
snolrtà ^Vllss init Oslrörclliolrsr (lsnslrrni-
ANNA. Osiclsr rvolrnsn nOsr in clisssn
Ilnnssrn rnsistsns lcsins clsr so iortsolrritt-
liolrsn nncl kninpisslnstigsn Innsrsolrvrsi-
zisr, rvis sis von ^.Ornlrnrn l^sllsnrvnri
srrvnlrnt rvsrclsn^ Oisss Lsrvolrnsr vrollsn
nnnrliolr nnsIsrsolrnst Ltnlcstsn^nnns, On
ss siolr nrn (lsnosssnsolrnitsir lrnnclslt,
rvo js>lsr Lsrvolrnsr siolr nls lVlitOssit^sr
inlrlt nncl ss tntsnolrliolr nnolr ist, rvsrclsn
VsrsninnrlnnIsn irOsr Vsrsninrnlnngsn
sinOsrnisn, nncl jsclssirrnl rvircl Ossolrlos-
ssn: Ztnlcstsn?nnns rnnsssn lrsr. Oncl
rvnrnnr clns? llnr rvsIsn clss OlnolrOnrs
llnncl. lc/lnnolrrnsl rvsrclsn nnolr rroolr clss
llnolrOnrs l^inclsr nngsinlrrl, slosr <lsr

llnnptgrnncl ist irninsr clsr llnncl clss
llnolrOnrs. Mns clsr nllss nnstsllt! Lis
lcönnsn siolr clns jsclsninlls vorstsllsn,
nnolr rvsnn Lis 2ninlligsrrvsiss lcsinsn
llnrrcl nls llnolrlonrn irnOsn^ àolr Osi
clsn Oin^slvillsnkssitZisrn sclrsint clsr
glsioirs (lrnncl nnssolrlnINsOsncl ssin.

loir inöolrts 3is clsslrnllo Oittsn, irrsinsn
vsrslrrtsn I^ollsgsn llsrrn ^VOrnlrnrn l^sl-
Isnrvnri ?n vsrnnlnsssn, clnss or dsi
nnolrstsr (lslsNSnlrsit in ssinsrn /Vrtilcsl
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über die « Staketen-Krankheit » die
« Stadtväter » und « Abgeordneten » durch
Hunde ersetzt. Diese sind nämlich an
der Staketen-Krankheit schuld.

Mit besten Grüssen bin ich Ihr
Elias Betonkies
alias H. Peter.

öffentliche oder private
Schule?

Im Februarheft unterzog Jakob Brauchli
unter dem Titel « Schulindustrie » eine
Anzahl von Töchterinstiluten einer
kritisch-ironischen Betrachtung. Wie man
mir mitteilt, hat der Artikel da und dort
viel Widerspruch gefunden. Schliesslich
hat man mich als Unbeteiligten und Leiter

eines Institutes von unbestrittener
Geltung gebeten, ein objektives Votum
dazu abzugeben.

Durchaus beistimmen muss ich Herrn
Brauchli, wenn er gegen die Unzulänglichkeiten

gewisser Pensionätchen
ankämpft.

Glücklicherweise (und das muss ich
gegenüber der tendenziösen Einseitigkeit

der Brauchlischen Darstellung
betonen) gibt es aber in der Schweiz eine
stattliche Reihe vorbildlicher
Privatschulen, die pädagogische Pionierarbeit
leisten, jährlich über 10,000 Schüler
weiterbilden, die kantonalen Schulbudgets
um Millionen entlasten und Hunderle
von Lehrkräften für den Staatsdienst
vorbereiten.

Herr Dr. Brauchli berührt auch das
Thema öffentliche « oder » private
Erziehung. Sagt man nicht besser « und »

private Erziehung Beide können sich
in idealer Weise ergänzen. Unser öffentliches

schweizerisches Schulwesen, das
ja leider auch seine « Schatten » hat,
steht trotz alledem auf anerkennenswerter

Höhe. Aber wir dürfen eines nie
vergessen : der Wirkungskreis der öffentlichen

Schule hat seine Grenzen. "Wir
dürfen von ihr nichts Unmögliches
verlangen. Sie hat mit ungeheuren Schülermassen

zu rechnen. Sie kann in Klassen
mit 30, 40 und mehr Schülern unmöglich
individualisieren. Sowohl sensible, schwächer

ausgerüstete Schüler als auch
hochbegabte kommen nicht auf ihre
Rechnung. Die öffentliche Schule kann auch
die Charaktererziehung nur bis zu einem

Wichtig
beim Abschluss einer Versicherung
ist nicht allein die billige Prämie,
sondern vor allem der weitgehende
Versicherungsschutz und die Sicherheit

der Gesellschaft

Waadtländische
Versicherung auf Gegenseitigkeit

Lausanne

Bei /.aliénai Erkältungskrankheiten
und

rheumatischen Schmerzen
nimm

Aspirin-
Tabletten 4

In allen Apotheken erhältlich

Nur echt in der Originalpackung mit dem Bayerkreuz

systematische Haar- ~ '

pflege beginnt mit dem Rei-
>

; nigen der Haare. Nicht jede Seife ist

dazu geeignet. Langjährige Ertan-

| rung unter ständigem Kontakt mit
I der verarbeitenden Kundschaft lies-
'

sen auf wissenschaftlicher Grundlage
ein Produkt entstehen, das führende
Fachleute als konkurrenzlos bezeichnen

: GEOVI-Shampoo. Nach dem

Waschen mit Geovi-Shampoo kann

das Haar voll atmen und sich ent-jwickeln.

Grosse Flasche Fr. B.¬

Kleine (Probe) Fr. -.65
(Kamillen, Teer)

Wo nicht erhältlich, direkt durch den Fabrikanten:

DR. GEORG VIELI, BERN 7
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irdsr dis « Liadsisn-î^randirsii » dis
«Liadiväisr» und « TVdgsordnsisn » dnrod
blonds srssi2i. Oisss sind närnliod an
dor Liadsisn-Kiranddsii sodnld.

d4ii dssisn <drirsssn din iod Idr
Llias Lsiondiss
alias dl. ?sisr.

<O t t s n i I i o d s odsr privais
Lo d nIs?

lin ksdrnardsti nnisr^og dadod Lranodli
nntsr dsin 7iiol « Lodnlindnsiris » sins
TVn^adl von 7öodisrinsiiinisn sinsr dri-
iisod-ironisodsn Lsiraobinng. ^is rnan
rnir rnitlsilt, bai dsr TVriidsI da nnd dort
visl Midsrsprnod Asinndsn. Lodlisssliod
dai rnan rniob als OndoisiÜIisn nnd ksi-
tsr sinss Institntss von nndssiriiisnsr
ldsItnnA N^dstsn, sin odjsdiivss Votnrn
da^n ad^ugsdsn.

Onrodans dsisiirnrnsn rnnss iod Osrrn
Lranodli, wsnn sr gsgsn dis On2nIänI-
lioddsiisn gswisssr psnsionäiodsn an-
därnpti.

(dlnodliodsrwsiss ^nnd das rnnss iod
Ns^snndsr dsr isndsn^iössn dinssiiig-
dsii dsr Lranodlisodsn OarsislInnI ds-
ionsnj gidi ss adsr in dsr Lodwsi? sins
siaiiliods dsids vordildliodsr privai-
sodnlsn, dis pädago^isods pionisrardsii
Isistsn, jädrliod üdsr 10,000 Zodiilor wsi-
isrdildsn, dis danionaisn Lodnldndgsis
nrn îdillionsn sntlastsn nnd dinndsris
von dsdrdräiisn inr dsn Liasisdisnsi
vordorsiisn.

disrr Or. Lrsnodli dsrndri anod das
pdsina ÍOtksniliods « odsr » privais dr-
2ÌsdnnI. La^i inan niodi dosssr « nnd »

privais dr^isdnn^? Lsids dönnsn siod
in idsalsr Msiss srgän^sn. Onssr öktsni-
liodss sodwsissrisodss Lodnlwsssn, das
ja Isidsr anod ssins « Lodaiisn » dai,
sisdi iroi2 allsdsin ant ansrdsnnsnswsr-
isr ttöds. TVdsr wir dnrtsn sinss nis vsr-
ISLLSN: dsr Vii'irdnnNLdrsis dsr öttsni-
liodsn Lodnls dai ssins Lrsn^sn. V/ir
dnrtsn von idr niodis Oninög4iodss vsr-
lan^sn. Lis dai rnii nngsdsnrsn Lodiilsr-
inasssn 2n rsodnsn. Lis dann in Xlasssn
rnii 30, 40 nnd rnsdr Lodntsrn nninögliod
individnalisisrsn. Lowodl sonsidls, sodwä-
oirsr ansgsrnsisis Lodülsr aïs anod dood-
dsgadis dornrnsn niodi ani idrs dsod-
nnnI. Ois öttsniliods Lodnls dann anod
dis (ldaradisrsr^isdnng nnr dis 2u sinsin

Wîskîîg
beim ^bscbiuss einer Versickerung
ist nickt gllein die billige Prämie,
sondern vor sllem cisr veitgekende
Versicberungssckà und dis Lieber-
keit der Qeseliscbgkt

HKfsscVtlSnclïsOks
Ve^iellkpung auf KegkN8eitigI<eit

I.SUSSNNS

Sei ^silent ^kâltunyîkrsnkkeiken
unit

rkeumsàken 5ckmefien
NIMM

In sllen ^pàken esksIUick

Hut ectit in ài llnWchàlig mit cism ôs^e^leu?

^ i°ä° 5-!<° lsl
î cjsru gesignsî. I.sngjslitige crtsn-
à rung unter stsnclîgem Kc>ntsl<f mît

?clsr vsrsrìzsîtsncien KuncÌ5c!is't lies-
zen suf«îsssnscliastlîclier Sruncilsge
ein Produkt entzteiien, cls-i tüt,rsn6e
psclilsute s!s konkurrsn-Ic>5 ìze-eick-

nen- (5eOVI-5ksmp°o. d>lec!i ctem

V/ssciien mit (^eovi-5!ismpc>o kenn

c!ss ^ssr voll stmsnuncl zicli

kleine (I^rolze) ^r. -.65

vk. e^OK^Vlef.!.
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Auch Sie werden über die leuchtende
Farbe und den feinen Glanz ihres

alten Tannenboden erstaunt sein, wenn

Sie denselben mit CLU beizen

A. Sutter, Oberhofen (Thurgau)

Erweitern Sie Ihr Heim
in den Garten
Ich zeige Ihnen gerne, wie man diesen anlegt und bepflanzt,
um darin Erholung, Freude und Schönheit zu finden.
Verlangen Sie Prospekte und unverbindliche Besprechung.

Walter Leder Gartengestalter
Zürichberg - Tel. 23124

Entwurf und Ausführung. Lieferung ausgesucht schöner Pflanzen
Referenzen aus allen Teilen der Schweiz.

gewissen Grade verwirklichen, da sie
die Schüler nur während einer Anzahl
von Stunden im Unterricht hat. Hier nun
tritt als eine im allgemeinen noch viel
zu wenig gewürdigte Institution das
private Schul- und Erziehungswesen ein.
Fast alle bahnbrechenden Neuerungen,
wie schwedische Gymnastik, bewegliches
Klassensystem, Arbeitsprinzip, Freiluftschule

sind Ergebnisse der Pionierarbeit
von Privatschulen. Wer hat zuerst statt
der Vermittlung trocken servierter
Unterrichtsportionen lebensnahe Charakterprägung

verlangt Die Privatschulen.
Wer hat zuerst erkannt, dass es nicht
Aufgabe der Schule ist, Hirnakrobaten
und Miniaturgelehrte zu züchten,
sondern arbeitsfrohe, gesunde Menschen zu
bilden, die auch das Herz am rechten
Fleck haben Die Privatschulen. Wer
hat zuerst die Erziehung zu Mut, Kühnheit,

Initiative, kurz, zu Lebenstüchtigkeit
an Stelle schablonenhafter

Schuldressur und Schulbravheit verlangt Die
Privatschulen. Wenn Sie an Sportnachmittagen

auf freiem Wiesenplan
fröhlichem Wettspiel zusehen, wenn Sie in
kleinen beweglichen Klassen
individualisierenden, muntern Unterricht kennenlernen,

wenn Sie von Förderklassen
hören, von Schülerwerkstätten und sich
freuen über kameradschaftliches
Verbundensein von Lehrer und Schüler,
dann denken Sie daran, dass die
Privatschulen dies unbestrittenerweise zuerst
gefördert und zuerst erprobt haben. Prof.
Spranger, der Ordinarius für Pädagogik
an der Universität Berlin, hat neulich auf
einem grossen Kongress in Berlin erklärt,
dass er die Grunderkennlnisse seiner
Pädagogik als Lehrer in Privatschulen
gesammelt habe. Seien wir uns bewusst,
dass die Schweiz nicht nur das Land der
Hotels und der Bergbahnen ist, sondern
dass sie zufolge ihrer abgeklärten
Verhältnisse eine Mission zu erfüllen hat
als europäisches Kulturzentrum, öffentliche

und private Erziehung können sich
in idealer Weise ergänzen und alle dem
gemeinsamen Ziel der Heranbildung
tüchtiger Menschen und Staatsbürger
dienen.

Dr. K. E. Lusser, Herausgeber der
«Schweizerischen Erziehungs-Rundschau»

Institut Dr. Schmidt, St. Gallen.
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^uà 8ie weràen über âie leuebtenàe
?arbe unà àen Leinen düan2 ibres

alten Hannenboüen erstaunt sein, wenn

Lie tlenselben init (üb II beiden

Zutter, Oberkoten likurgsuj

erweitern 5îe Mr Heim
in cten (Zarten

HVsItsr «Zsrtsngsststtsr

Isvrisssn Lirncis vsrvrirkliolrsn, 8s sis
8is Lolrnlsr nur vrsirrsnâ sinsr ^,n2siri
von, Ltnncisn irn lintsrrioirt irst. Hisr nun
tritt sis sins im, sliIsinsinsn noolr visi
2N ^vsnig IsvrnrâiIts Institution 8ss x>ri-
vsts Loirni- nn8 Lr^isirnnIsv/sssn sin.
?sst nils dsirnlzrsoirsnâsn Hsnsrnngsn,
vris soirvrsciisoirs (I^innsstik, dsvrsgiioirss
I^issssns^stsin, ^.rdsitsprin^ip, krsilnit-
solrnis sinâ ^r^sdnisss 8sr kionisrsrlzsit
von ?rivstsoirnisn. Wsr Irst 2nsrst ststt
cisr Vsrinittiung trooksn ssrvisrtsr lintsr-
riolstsportionsn isdsnsnslrs (LIrsrslctsr-
Prägung vsrisnIt? Ois ?rivstsolrnlsn.
Wsr Irst 2nsrst srlcsnnt, 8sss ss niolrt
^.nigslzs 8sr Lolrnls ist, Hirnsicrokstsn
nn8 ^iinistnrgslslrits 2n snolrlsn, son-
âsrn srdsitslrolrs, Issnncis kisnsolrsn 2N

lzilâsn, 8is snolr ciss Hsr2 srn rsolrtsn
klsolc Irslrsn? Ois ?rivstsolrnlsn. Wsr
trat Zuerst 8is Lr^isirnnI 2N kint, l^ülrn-
lrsit, Initistivs, Icnr2, 2N kslosnstnolrtig-
ksit sn LtsIIs solrskionsrrlrsltsr Loirni-
8rsssnr nn8 Lolrnlkrsvlrsit vsrisnIt Ois
?rivstsolrnlsn. V/snn Lis sn Lportnsolr-
nrittsIsn sni Irsisnr Wisssnplsn Irölr-
iiolrsnr Wsttspisl 2usslrsn, rvsnn Lis in
lclsinsn dsrvsFÜolrsn l^Issssn in8ivi8ns-
iisisrsnâsn, innntsrn lintsrrioirt lcsnnsn-
Isrnsn, rvsnn Lis von körcisrlclssssn
Irörsn, von Lolrnisrrvsrkststtsn nnci siolr
irsnsn iidsr ksnrsrsâsolrsitliolrss Vsr-
Irnncisirssin von I-sIrrsr nn8 Lolrnlsr,
8snn âsnlcsn Lis 8srsn, cisss ciis ?rivst-
solrnlsn âiss nnksstrittsnsrvrsiss 2nsrst
Nskôrâsrt nnci 2nsrst srprokt Irsdsn. ?rol.
LprsnIsr, 8sr Orciinsrins Inr ?s8sIogi!c
sn 8sr linivsrsitst Lsrlin, Irst nsnliolr snl
sinsin grosssn Ilongrsss in Lsrlin erklärt,
cisss sr âis (Lruncisrksnntnisss ssinsr
päcisgoIik sis ksìrrsr in ?rivntsolrnlsn
Fssnininslt Irnds. Lsisn vrir nns ks^vnsst,
cisss ciis Loirvrsi? nioirt nnr âss knnâ âsr
liotsis nnà <àsr Lsrgksirnsn ist, soncisrn
cinss sis ^uioigs ilrrsr skIskIärtsn Vsr-
iràitnisss sins Mission 2rr sriniisn irnl
sis snropäisoirss I5nltnr2sntrnin. îOiisnt-
lioirs nnci privnts Lr^isirnnI lcönnsn sioir
in icisnisr Wsiss sr^àn^sn nnci nils cisrn
Nsinsinsninsn l^isi cisr lisrnnizilcinn^
tiroirtiIsr i^lsnsoirsn nnci ZtsstsirnrIsr
ciisnsn.

Or. Ki. L. knsssr, iisrsnsgsizsr cisr
«ZoirrvsÌ2srisoirsn Lr^isirnnIS-knncisoìrnn»

Institut Or. Loinnicit, Lt. QnIIsn.
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